Zusammenarbeit im Leitungsteam

HINWEISE FÜR DIE DURCHFÜHRUNG

Treffen Sie vorher konkrete Absprachen zur Gliederung nach Seminarschritten. Ordnen Sie für jede Phase einen Teamer die primäre Zuständigkeit zu. Diese sollte möglichst dauernd wechseln, schon deshalb, um selber die Möglichkeit zur inneren Vor- und Nachbereitung zu haben. So tritt stets ein anderer Co- Teamer in den Vordergrund, um eine Diskussion zu leiten, ein Papier zu erläutern, ein Lehrgespräch zu führen, die Vorbereitung für eine Kleingruppenarbeit zu machen usw.. Dieser sollte jeweils die Hauptverantwortung tragen, so dass sich sein Kollege darauf verlassen kann. Das heißt aber nicht, dass er sich völlig zurückziehen darf.

Der jeweils "passive" Teamer ist nicht wirklich passiv, sondern hat Gelegenheit, die gruppendynamische Situation zu beobachten, sich evtl. Notizen zu machen, sich gelegentlich auch kurz zu beteiligen oder sich auf seine nächste Aufgabe vorzubereiten. Allerdings muss man auch darauf achten, dem Kollegen das Heft nicht aus der Hand zu nehmen.

Möglichkeiten des Assistierens bestehen darin, dem Kollegen unterstützend zur Hand zu gehen. Fühlen Sie sich also verantwortlich für die Vorbereitung und das Funktionieren technischer Medien, die Bereitstellung schriftlicher Material, machen Sie evtl. ein „Tafelprotokoll“ während eines problemkreisenden Gesprächs, das Ihr Kollege moderiert. Verteilen Sie Materialien, übernehmen Sie ggf. die Kameraführung u. a. Teilen Sie ihm ggf. kurz mit, was Sie vorhaben bzw. sprechen Sie sich ab, denn Ihr Kollege hat zuerst nur Augen und Ohren für die Gruppe. Nicht abgesprochene Aktivitäten irritieren, besonders wenn Ihr Kollege vielleicht unerfahren oder angespannt ist. Haben Sie trotzdem eine gute Idee, verständigen Sie sich kurz, und verzichten Sie lieber, wenn es Ihrem Kollegen nicht ins Konzept passt. Achten Sie auch für ihn auf die Zeit und geben Sie ihm evtl. diskrete Hinweise.

Falls Ihr Kollege einmal in Gefahr gerät, sich in kontroverse Debatten mit Teilnehmer/innen verstricken zu lassen, beteiligen Sie sich durch moderierende, klärende oder unterstützende Beiträge. Verfahren Sie damit aber sparsam, damit die Gruppe nicht eine "Verschanzung bei denen da vorne" wahrnimmt, und fallen Sie ihm nicht gleich ins Wort, wenn aus der Gruppe mal Kritik kommt.

Vermeiden Sie offenen Widerspruch vor der Gruppe (im Allgemeinen), denn das kommt immer schlecht an. Ein kleiner Trick ist es, stattdessen einen Beitrag als ergänzende Feststellung erscheinen zu lassen. Ihr Kollege wird sowieso bemerken, dass Sie ihm hier nicht zustimmen, die Gruppe wird es eher als Vervollständigung erleben. Nur wenn Sie gut eingespielt sind und vertrauensvoll zusammenarbeiten, können Sie vielleicht ein wenig aufregenden Phasen einmal für Belebung sorgen, indem Sie, quasi in einer Teilnehmerrolle dagegen halten oder eine spitze Nachfrage stellen.

Ihr Kollege kann dann vielleicht grinsend darauf eingehen, und so sind zwei Sichtweisen etwas dramatisiert "über die Rampe gegangen ". In der Gruppe führt das stets zu einer schlagartigen Erhöhung der Aufmerksamkeit. Es ist doch spannend, ob es da vorne vielleicht etwas geben wird! Die Vermeidung von Widerspruch gilt besonders für das methodisch​didaktische Vorgehen. Dissens in der inhaltlichen Diskussion regt dagegen an.

Halten Sie sich unbedingt an zeitliche Absprachen. Absprachen sind notwendig z. B. in Fragen der zeitlichen Synchronisierung von Kleingruppenarbeiten, die Sie getrennt durchführen. Es darf nicht vorkommen, dass Sie statt nach der vereinbarten dreiviertel Stunde bereits nach zwanzig Minuten aus dem Kleingruppenraum in den Plenumsraum zurückkommen oder aber eine halbe Stunde länger brauchen als Ihr Kollege. Pausen sollten für eine Teilgruppe nach Möglichkeit nur in begründeten Fällen und nicht zu weit vorgezogen werden.

Halten Sie Kontakt in den Phasen getrennter Arbeit. Wenn Sie sich beide in der Planung verkalkuliert haben, hilft rechtzeitige Abstimmung im Verlauf, die Ziellinien neu zu ziehen. Mit kurzer Rücksprache vermeiden Sie, dass die räumlich getrennten Aktivitäten aktuell inhaltlich oder gar methodisch auseinanderlaufen. Für solche Abweichungen kann es gute Gründe geben, wenn eine spezielle Entwicklung eintritt. Verständigen Sie sich dann auch darüber und kündigen Sie das dann vor der Gruppe an bzw. erläutern und begründen Sie es hinterher. Gelegentliches Spionieren bei der anderen Gruppe verhindert also, dass unbeabsichtigt stark abweichende Arbeitsweisen und Ergebnisse entstehen, weil Sie bestimmte Details oder Zielsetzungen nicht konkret abgesprochen hatten. Nutzen Sie am besten Zwischenpausen, um ganz kurz Verlauf und weitere Vorgehensweise zu klaren.

Besprechen Sie sich abends stets, um eine Auswertung des Tages und eine Planung für morgen vorzunehmen. Machen Sie vielleicht einen Spaziergang zusammen und tauschen Sie auch Ihre Erfahrungen in der Kleingruppenarbeit aus.
Analysieren Sie gemeinsam den Gruppenprozess, tauschen Sie Ihre Erkenntnisse über einzelne Teilnehmer aus und planen Sie eventuelle Konsequenzen für die Arbeit. Informieren Sie sich gegenseitig und achten Sie darauf, was Sie vielleicht unterschiedlich wahrgenommen haben. Auf wen wollen Sie besonders achten, wem Sie sich zu einem bestimmten Zeitpunkt zuwenden, wen wollen Sie anders behandeln als bisher? Gerade wenn Seminarthema und Lernziele im sozialen Bereich angesiedelt sind, und wenn Sie vielleicht Übungen mit Selbsterfahrungscharakter o.a. vorhaben, ist diese Ebene Ihr selbstverständliches Thema.

Geben Sie sich gegenseitig Feedback! Ein Kollege kann einem immer zu zusätzlichen Einsichten verhelfen, und er kann vermutlich Substantielleres sagen als Sie es in einem allgemeinen Seminarfeedback von den Teilnehmern erhalten werden.
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